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Amtliches.
Bekanntmachung des K. Medizinalkollegiums,

Tierärztliche Abteilung, betr. Abwehrmaßregeln
gegen die Maul - und Klauenseuche.

1) Nachdem die Maul- und Klauenseuche in Württem¬
berg, Baden und Hessen erloschen und in den für die Ein¬
fuhr nach Württemberg in Betracht kommenden anderen
deutschen Bundesstaaten sehr erheblich zurückgegangen ist,
werden die Bekanntmachungendes Medizinalkollegiums.
Tierärztliche Abteilung, vom 31. Juli 1912 (Staatsanzeigsr
Nr. 180, Reg.Bl. S . 565) und vom 26. September 1912
(Staatsanzeiger Ne. 228) außer Wirkung gesetzt.

2) Damit ist der Gesundheitszeugniszwang für Wieder¬
käuer vom heutigen Tage an aufgehoben und fällt die
LMlstierärziliche Untersuchung der aus anderen deutschen
Bundesstaaten im Eisenbahn- oder Schiffsverkehr einge¬
führten Schweine an der Entladestelle weg. Dagegen sind
für im Besitze von Händlern befindliche Schweine, die zum
Zweck des Verkaufs ausgestellt oder außerhalb abgegrenzter
Räumlichkeiten(auf der Rampe, im Umherziehen usw.)
seilgedoten oder aus Märkte aufgetrieben werden, nach.wie
vor amtsüerärztliche Gesundheitszeugnissebeizubringcn; aus¬
genommen hiervon sind jedoch diejenigen Schweine, die in
öffentlichen Schlachthäusern zum Verkauf ausgestellt sind
oder auf Schlachtviehhofmürkte ausgetrieben werden(vgl.
8 27 Abs. 1 der Verfügung des Kgl. Ministeriums des
Innern vom 11. Juli 1912, Reg.Bl. S . 293).

3) Der polizeilichen Beobachtung bezw. den Berkehrs¬
beschränkungen des 8 l66 Abs. 4 der Min.-Vers, vom
11. Juli 1912 unterliegen Wiederkäuer und Schlacht¬
schweine. unbeschadet der strengeren Borschristen für „Sperr¬
vieh" (8 172a. a.O.) und für „Beobachiungsvieh" (8 173),
nur noch im Falle des 8 171 der genannten Minrstertal-
oersügung. Bezüglich der E i nstel l schweine ist die nach¬
stehende Bekanntmachung vom Heutigen, betreffend Abwehr-
maßregel» gegen die Schweineseuche und die Schweinepest,
maßgebend; nach Ablauf der Beobachtungsfristsind die
Tiere auch aus Maul- und Klauenseuche zu untersuchen.

Stuttgart, den 21. Juli 1913. Nestle.

Bekanntmachung des Medizmalkollegiums,
Tierärztliche Abteilung, betr. Abtvehrmatzregeln
gegen die Schweineseuche und die Schweinepest.

Infolge Aushebung der Bekanntmachung des Medizi-
nalkoilegiumZ, Tierärztliche Abteilung, vom 26. Sept. 1912,
(Staatsanzeiger Nr. 228) wird im Hinblick auf die fort¬
gesetzt drohende Gefahr der Einschleppung der Schweine¬
seuche und der Schweinepest auf Grund des 8 287 Abs. 2
der Verfügung desK. Ministeriums des Innern v. 11. Juli

1912, betreffend Ausführungsvorschriften zum Viehseuchen-
gesetz(Reg.Bl. S . 427) erneut bestimmt, daß von außer¬
halb Landes eingcführte Ein fiel lschweine, insoweit es je¬
weils nicht schon wegen Maul- und Klauenseuche zu geschehen
hat, in Rücksicht auf Schweineseuche und Schweinepest nach
Maßgabe der 88 166 bis 169 der genannten Ministerial-
verfügung auf die Dauer von 5 Tagen unter polizeiliche
Beobachtung zu stellen sind.

Stuttgart, 21. Juli 1913. Nestle.

Tsger -Nerrigkeitem
Aus Stadt Md Amt.

Nagold. 25. Juli 1913.
* Kouzert. Das Oberboyerische Sänger- und Schuh-

plattlerquartettD'Ojthaler gab gestern abend im Gasthos
zum „Rößle" ein Konzert, das gm besucht war. Die ur¬
wüchsigen und wohlklingenden Darbietungen des Quartetts
waren geeignet, den Zuhörern die Lebenslust des bayerisch-
älplerischen Bauernvolks, dis innige Liebe zu ihren Bergen
Mitempfinden zu lasten. Die Iodlergesänge und die Schuh-
plattiertänzs erzielten bei dem ungekünstelten, derb-kräftigen
Auftreten der Ausübenden stürmischen Beifall. Besondere
Erwähnung verdient der feinsinnige Vortrag des Solisten
auf der Zither. Es war ein genußreicher Abend.

* Souderzug. Anläßlich der 75jährigen Jubiläums¬
feier des Liederkranzes Altensteig wird laut Mitteilung
besten Vorstands am 10. Augustd. I . ein Sonderzug
auf der Strecke Nagold —Altensteig verkehren im An¬
schluß an Zug 907, der in Nagold 12.10 mittags eintrifft.
Abfahrt in Nagold Bahnhof 12 Uhr 20, Bahnhof Stadt
12 Uhr 29. Der Zug hält nur in Rohrdorf und Ebhausen.

- Besseres Wetter irr Sicht. Der unfreundliche
feuchtkalte Wltterungscharakter tm diesjährigen Sommer
wurde in den letzten Tagen durch häufige Rcgensällc und
eine ganz abnorme Kühle bis zur Unerträglichkeit gesteigert.
Es ist nun erfreulich, schreibt die „Franks. Ztg.", daß die
Luftdruckverteilung wieder besseres Wetter in Aussicht stellt.
Das die Niederschläge verursachende Tiefdruckgebiet hat sich
südwärts über Mitteleuropa verlagert und scheint sich zu
verflachen. Im Osten und Nordosten dagegen ist der
Luftdruck nicht unwesentlich gestiegen und er wird sich voraus¬
sichtlich noch weiter verstärken, da sich der Hochdruck vom
Ozean über Nordeuropa nach Osten hin ausbreitet. In
Ostdeutschland ist schon unter dem Einfluß östlicher bis
südöstlicher Winde Aufheiterung und Erwarmung eingetreten.
Verflacht sich das Tiefdruckgebiet oder zweigt es sich in
südwestlicher Richtung ab, so haben auch wir meist trockenes
und wärmeres Wetter zu erwarten. (Gott gebe es!)

Das neue Bier.
Humoreske von Victor Blüthgen.

(Schluß.) (Nachdruck verboten).
Herr Labcs sagte zu Drickes weiter: „Sollte, wie ich

bestimmt mn zu hoffen erlaube, mein mir so teurer Freund
Rauchenegger im Frühjahr mit mir zusammen Hochzeit halten,
dürste ich schon ausreichend Lager haben und bitte mich
gütigft zu bedenken Bei Ihrem bisher noch Erschütterten
Ansehen würde Ihr Beispiel sehr zu meinen Gunsten wirken."

Er schwieg und drehte die Daumen langsam umeinander.
Herr Drickes war voll widerstreitender Empfindungen.

Er konnte nicht umhin, vor der Beredsamkeit und der kauf¬
männischen Gewandtheit seines „jungen Mannes", von
welchen Eigenschaften er bisher noch nicht viel bemerkt, hohe
Achtung zu fühlen. Gleichzeitig sprach die Gewißheit recht
nicderdrückend und beklemmend auf ihn, daß er sich in seiner
rücksichtslosen Feindseligkeit gegen das bayrische Bier gründ-
Uch oerrittm Hab;. Er fühlte die deutlichen Anzeichen eines
moralischen Katers.

Andererseits: da saß er vor dem bisher so von oben-
her behandelten„jungen Manne", ec, die hoch respektierte
Magistraisperson, mußte sich von ihm koramieren lassen,
umschreiben, was er tun sollte, sogar mit seiner Trinken.

Eine verwünschte Situation!
Dieser Teufelskerl, der Labes, halte ihm wenigstens

eine goldene Brücke gebaut, hatte seiner Frechheit eine so
gemütvolle Wendung gegeben. Instinktmäßig fühlte Herr
Drickes, daß er diesen Punkt wählen mußte, um einzulenken,
wenn ec sich möglichst ehrenvoll aus der Affäre ziehen wollte.

„Wissen Sie, mein Werkgeschätzter: das letzte, was Sie
mir da oordekiamiert haben, hat etwas für sich. Wenn
Sie sich ein bilden, daß Sie mich mit Drohungen schreckenkönnen. . ."

„O bitte, auf das bißchen Einleitung lege ich keinen
besonderen Wert . . ."

„So ? — da wären Sie auch aus dem Holzwege. Den
Wisch da aus der Erde lese ich gar nicht. Was ich tue,
kann ich verantworten: verstehen Sie? Aber vom prak¬
tischen Standpunkte aus angesehen, sind Ihr-e Vorschläge so
dumm nicht. Sie halten den Rauchenegger für einen netten,
anständigen Mann?"

„Ich übernehme jede Garantie."
,Hm : Sagen Sie ihm, er kann sich bei Ihnen be¬

danken. Sie schwatzen dem Teufel ein Bein ab. Sie
hätten Reisender werden sollen."

„Ich bin mit meiner Stellung in Ihrem sehr ehrenwerten
Geschäft zufrieden gewesen, Herr Drickes. Meine Zukunft
liegt auf der Seite der Delikateßwarendranche in der ich meine
kaufmännische Laufbahn begonnen habe."

„Bis Ostern wollen Sie noch bei mir bleiben?
En ordentlich gemütlicher Ton, den Herr Drickes da

anschlug.
„Wenn es Ihnen konveniert, ja. Ich habe ja freie

Zeit genug, nebenbei die Einrichtung meines Geschäfts zu
kontrollieren und zu besorgen."

„Na, über zuviel Arbeit bei mir haben Sie sich nicht
beklagen können. Also, ich will mir die ganze vache über¬
legen; Sie haben dock, außer mit Rauchenegger, noch mit
niemand darüber gesprochen?"

„Mein Wort drauf, Herr Drickes."
„Gut."
Der Ratsbrauherr nickte dem„jungen Manne" zu und

begab sich in die Familiengemächcr.
Hinter ihm grinste Herr Labes, vielleicht hätte ihn das

innerliche Wonnegefühl noch zu einer ungewöhnlichen turner¬
ischen Evolution verführt, wenn nicht plötzlich eine seiner
Fliegen sich vor ihm auf das Pult gesetzt hätte: eine vor¬
sichtige Handbewegung— schwapp; er hatte sie.
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A«s de« Nachbarbezirke».
Grünmettstetterr OA. Horb, 23. Juli. Für den

nach 33jähriger erfolgreicher Amtstätigkeit verstorbenen
Schultheißen und Bezirksrat Iaier wurde heute Darlehens¬
kassenrechner Hugo Schäfer hier mit 81 gegen 23 Stim¬
men, welche auf Gemeinderat Kostenbäder entfielen, zum
Ortsvorsteher gewählt.

Laude-uachrichteu.
p Stuttgart , 23. Juli . (Bezirksfchulaufsicht .)

Mit der Errichtung und Besetzung von 8 neuen Bezirks-
schulämtem, 5 evaugelischen und 3 katholischen, hat die
Durchführung der Bolksschulaussicht im Hauptamt die vor¬
letzte Rast erreicht. Es sind nun, dem Staatsanzeiger zu¬
folge, 25 evangelische und 11 katholische Bezirksschulämter
errichtet und besetzt. Mit der für die Etatsveriode 1914
vorgesehenen Errichtung und Besetzung von 4 evangelischen
und2 katholischen Bezirksschulaufseherstellenwird die haupt¬
amtliche Bezirksschulaufsicht- urchgestthrt fein. Bon den
besetzten 25 evaugelischen Stellen sind 13 mit Geistlichen
und 12 mit seminaristisch gebildeten Lehrern besetzt, aus
katholischer Seite sind es 5 Geistliche und 6 seminaristisch
gebildete Lehrer. Die gesamten Aufsichtsküsten für die Volks¬
schulen steigern sich im Jahrs 1913 um 58090 im
Jahre 1914 um 93 520

r Stuttgart , 24. Juli. (Der Fall Friedmann ).
Heute werden die Unterschlagungen des Oberfekretärs der
israelitischen Oberkirchenbehörde, Leopold Friedmann, bereits
auf 60000 beziffert. Die Nachricht, daß Friedmann
bei der Winlt. Bankanstalt 30 000 ^ in Wertpapieren er¬
hoben habe, ist nicht zutreffend. Die Papiere stellten viel¬
mehr ein in Friedmanns Verwahrung befindliches Legat
des Geheimratsv. Pflaum dar. Die' Untersuchung durch
die Oberrechnungskammer ist noch nicht abgeschlossen; es
steht ober fest, daß dir Unterschlagungen mehrere Jahre weit
zuriickreichen und durch Spekulationen an der Börse veran¬
laßt worden sind. Nicht umsonst heißt es: „Die da reich
werden wollen, fallen in Versuchung und Stricke".

XI . Verbaudstag der Papier - und Schreib-
wareuhändler vom 26. bis 28. Juli 1913 in Stuttgart.
Aus dem reichhaltigen Programm entnehmen wir nur den
Eröffnungstag, Samstag 26. Juli, für den eine Sitzung des
Einigungsamts und der Schutzstelle gegen Preisunterbietun¬
gen in der Liederhalle sowie hieran anschließend die feier¬
liche Eröffnung der Fachausstellung im Ausstellungsgebäuds
des K. Landesgewerbemuseums, Kanzleistraße, vorgesehen
ist. Es sei hiebei noch besonders daraus hingewiesen, sdaß
mit der Fachausstellung auch eine Schulaus st ellung ver¬
bunden ist, in der Lehrern und Schülern Gelegenheit ge¬
boten ist, die neuesten und praktischsten Utensilien für Schreib¬
und Unterrichtszwecke kennen zu lernen. Diese Schul-Aus-

Herr Drickes fand in den Stuben niemand vor, !die
Jungen waren in der Schule, die Frauen in der Küche.
Er wanderte ein paar Minuten, dann und wann den Kopf
schüttelnd, auf und nieder. Eine böse Sache— eine fatale
Sache! Endlich ries er aus der Tür : „Minna!"

Minna war Frau Drickes.
„Was gibt's ? Ich habe hier zu tun."
„Du bist hier nötiger."
Sie kam, die Schürze abschüttelnd. „Was ist denn los?"
„Minna," sagte Herr Drickes, „hast du etwas mit

Trinken bemerkt?"
„Sie hat wohl ein merkwürdiges Wesen seit einiger

Zeit. Wenn du denn davon anfängst, mir kommts vor. als
ob es zwischen ihr und dem Braumeister etwas gäbe."

„Stimmt," bestätigte Herr Drickes. „Er hat vorhin
um sie angehalten."

„Was du sagst! Ja — er scheint ja ein netter, ordent¬
licher Mann zu sein. Aber unser Trinken— ich denke, die
könnte doch'ne andre Partie machen."

„Gott" — sprach Herr Drickes achselzuckend, „er ist
ein guter Brauer, macht einen ganz gebildeten Eindruck—
ehe die Jungen soweit sind, mir die Brauerei abzunehmen,
das dauert immer noch eine gute Weile, und dann weiß
man noch nicht, wie sie aufs Geschäft einschlagen. . . sie
können ja am Ende auch noch was Besseres werden. . .
das bayrische Bier — die Leute sind ja vernagelt— scheint
sich doch zu halten . . . ich hätte nichts dagegen."

„Wenn du denkst, Drickes. . .?"
„Mutter?"
„Komm'mal her!"
Trinken im weißen Latzschürzchen taucht aus.
„Sag 'mal Trinken, dir ist der Herr Rauchenegger so

ans Herz gewachsen?"
Trinken sah aus, als müsse sie in die Erde sinken,

glühte wie eine Pfingstrose; dann rollten ihr die Tränchen



stellung ist vom 26. Juli bis 12. August täglich geöffnet
von 9 Uhr vorm, bis 7 Uhr abends. Weitere Auskunft
über die Fach- und Schulausstellung erteilt Eugen Hosele,
Stuttgart, Paulinenstraße 18. Lehrer und Schulkinder
sollten nicht versäumen, dieser für sie in jeder Beziehung
lehrreichen Ausstellung einen Besuch abzustatten. Eintritt
für Erwachsene 20 Psg. Schulklaffen nach vorheriger An¬
meldung in Begleitung der Herren Lehrer Eintritt srei.

p Stuttgart , 23. Juli. (Das älteste Schill er¬
sta mmhaus.) Zu der Feststellung des Stadtpfarrers Dr.
Maier in Pfullingen bezüglich des ältesten Schiller-Stamm¬
hauses in Waiblingen wird den Münchener Neuesten Nach¬
richten von Pros. Karl Wolffhardt mitgeteilt, daß nach
feinen Forschungen das von Maier bezeichnte Haus nicht
das älteste Schiller-Haus in Waiblingen sei. „In der
Zacherschen Chronik werden Seite 266—287 die Häuser
beschrieben, welche— nach der im Jahre 1634 erfolgten
vollständigen Zerstörung Waiblingens durch die kaiserlichen
Truppen— in den Jahren 1643—1656 wieder neu auf¬
gebaut worden. Seite 271 steht unter: Anno 1645:
Becken von Newstadt verkauft. In der Zeit zwischen
1645 und 1667 muß also Kaspar Schiller, der Urgroß¬
vater des Dichters, dieses Haus am Beinsteiner Tor gekauft
und besessen haben. Es ist dieses Haus ohne Zweifel das
älteste Schiller-Stammhaus in Waiblingen, in welchem
jedenfalls auch Hans Kaspar Schiller, der Urgroßvater des
Dichters, am 21. Dezember 1649 geboren ist."

p Cannstatt , 24. Juli. (Das Erdbeben und die
Cannstatter Mineralquellen .) Bekanntlich hatte seiner¬
zeit nach dem Erdbeben am 16. Noo. 1911 die Wassermenge
des Wllhelmsbrunnens im Kursaal und zum Teil auch bei
andern Quellen in Berg beträchtlich zugenommen. In der
Zwischenzeit war aber das Wafferquantum auf seinen frü¬
heren Stand zurllckgegangen. Nun hat das neuere Erd¬
beben am 20. Juli wieder eine sichtbare Vermehrung des
Wafferquantums am Wilhelmsbrunnen zur Folge gehabt,
ob auch sonstige Veränderungen damit vor sich gegangen
sind, ist noch nicht festgestellt, scheint aber nicht der Fall
zu sein.

r Plattenhardt a. F ., 23. Juli. (Der Mord ).
Die Leiche des ermordeten Forstanwarts Klingler ist zur
Beerdigung sreigegeden und nach seiner Heimat Korb im
Remstal geschafft worden. Der Leichenbefund durch die
Gerichtskommission ergab, daß Klingler den Schuß von
hinten erhielt und verblutete. Die Kugel drang ins rechte
Schulterblatt ein und kam auf der rechten Brustseite wieder
heraus. Sie paßt in das Gewehr des Ruck, so daß dieser
als der Haupttäter anzusehen wäre, wenn er nicht behauptete,
Mack habe ihm das Gewehr entrissen und den tödlichen
Schuß abgegeben. Im übrigen haben alle beide, als sie
sahen, daß Klingler nicht gleich tot war. so lange auf ihn
eingeschlagen, bis die Schädeldecke zertrümmert und ihre
eigenen Gewehre abgebrochen waren. Ruck hatte sich auf
Anraten seines Vaters gestellt, nachdem er ihm am Sonntag
Kenntnis von dem, was ihn bedrückte, gegeben hatte. Der
Umstand, daß die beiden Schüsse Klinglers von seinen Geg¬
nern den einen überhaupt nicht trafen und den andern nur
streiften, ist darauf zurückzuführen, daß die beiden sich hinter
Bäume versteckt hatten. Als sie sahen, daß Klingler keine
Kugeln mehr im Gewehr hatte, sprangen sie hinter den
Bäumen hervor und brachten ihn um. Klingler selbst war
zum Schießen berechtigt, well die beiden Wilderer auf seinen
Äurus die Gewehre nicht weglegten, sondern im Anschlag
verharrten. Die Mörder werden vor das nächste Schwur¬
gericht gestellt werden.

r Geislingen a. St ., 24. Juli. (Folgenschwerer
Konkurs .) Der als wohlhabend angesehene Bauer und
Gemeinderat Straub in Türkheim hat vor einigen Wochen
den Konkurs angezeigt. Die Gläubiger haben bis jetzt
dem Konkursverwalter ein Guthaben von ca. 100000
angegeben, dem ein Gesamtwert von 60—65000 ^ für
Hof, Aecker und Wiesen gegenüber steht. Ein Teil der
Gläubiger ist durch Pfand und Bürgschaft gedeckt. Die
anderen Gläubiger sollen etwa 12 erhalten.
aus den blauen Augen: „Ach Gott — ja - ich möchte—
wenn ihr . . ."

„Na, ich sehe schon, dann hilst's nichts, dann muß ich
'mal mit dem Rauchenegger reden. . ."

* *
*

Das erste, was Herr Drickes Herrn Rauchenegger sagte,
war, daß er mit den Vorräten von Tausendgüldenkraut und
Bitterklee einhrizen möchte.

Das zweite, daß er ihn als Schwiegersohn akzeptiere.
Eine geheime Unterredung des überglücklichen Nürn¬

berger«, welche zwischen ihm und Henn Labes stattfand,
klärte den neugebackenen Bräutigam über die Vorgeschichte
seines Glückes aus und endigte in einem dicken Freund-
schaftsbund auf du und du zwischen den beiden Nachbarn,
besten Ewigkeit wohl fundiert erscheinen mußte.

Im Frühjahr gab das zwei Hochzeiten, an zwei auf¬
einanderfolgenden Tagen. Heute Herr Labes, morgen der
Nürnberger. Tatsächlich machte Herr Labes bei letzterer
Gelegenheit sein erstes großes Geschäft in Wein und Deli¬
katesten, und die Brauerei Drickes lieferte den ersten Dock.

Der Ruf der Hörnsheimer Ratsbrauerei aber erreichte
bald einen ungeahnten Glanz: sowohl sein„Bummel", wie
sein Bayrisches und sein Lagerbier wurden aus einer Aus¬
stellung in der Prooinzialhauptstadt prämiiert und für die
Verproviantierung einer hervorragenden transozeanischen
Schiffslinie in Verwendung genommen.

Da erst erzählte Herr Drickes lachend der Tafelrunde
im Ratskellerstübchen, wie er sie einst mit Tausendgülden¬
kraut und Bitterklee hineingelegt habe.

Natürlich war das nur ein Witz von ihm gewesen.

r Friedrichshafeu , 24. Juli. (Auf de schwäbische
Eisebahna). Eine große Anzahl Reisender wartete auf den
Einlaß zum Bahnsteig, um mit dem 10.16 Uhr fälligen
Schnellzug Friedrichs Hafen-Ravensburg-Ulm nach Hause zu
fahren. Die fahrplanmäßige Abfahrtszeit war bereits ver¬
strichen. Man erkundigte sich bei einem dienstbaren Geiste
und erfuhr mit Schrecken, daß soeben der Schnellzug aus
dem Bahnhof fahre. Die Reisenden protestierten beim
Bahnhosvorstand. Dieser ließ den Schnellzug auf der nächsten
Station halten und wieder nach Friedrichshasen zurückfahren,
von wo aus er mit 15 Minuten Verspätung von neuem
seine Fahrt beginnen konnte. So geschehen in Friedrichs¬
hafen am Sonntag, den 20. Juli 1913.

Gerichlssaal.
r Stuttgart , 24. Juli. (Streng bestrafte Amts¬

anmaßung .) Der Berwaltungspraktikant Fr. Hensler,
der bei einem hiesigen Detektivinstitut angestellt ist, hatte im
Auftrag seines Arbeitgebers den Schreiber eines anonymen
Briefes zu ermitteln. Um die für ihn nötigen Schriftproben
zu erhalten, stellte er sich den ihm verdächtig Erscheinenden so
vor, daß sie glauben mußten, er komme im Auftrag und als
Beamter des Einwohnermeldeamts. Durch diese Manipulation
verlangte er auch die Schriftproben zweier Stuttgarter Damen.
Der Vorsitzende bezeichnet dieses Vorgehen als geradezu
empörend. Das Gericht verurteilte den Angeklagten nach
dem Antrag des Staatsanwalts zu 50 Geldstrafe,
obwohl der Verteidiger Freisprechung beantragt hatte.

Deutsche« Reich.
r Berlin , 23. Juli. Die außergewöhnliche Kälte der

letzten Tage wird nach der „Dossischen Zeitung" dadurch
charakterisiert, daß der Montag mit einer mittleren Tem¬
peratur von 12,5 Grad Celsius so kalt war, wie in der
zweiten Iulihälste kein anderer Tag seit genau 50 Jahren.
— Vom Hochwasser in der Rheingegend wird dem„Lok.-
Anz." berichtet, daß der Rhein bei Straßburg den höchsten
in diesem Jahre erreichten Wasserstand zeigt. Auch die III,
die durch Straßburg fließt, hat einen sehr hohen Wasserstand.
— In Rorschach mußte wegen des starken Steigens des
Bodensees die Vorhalle des Kornhauses von den Korn¬
vorräten geräumt werden.

Straßburg, 24. Juli. Heute mittag zwischen 12 und
1 Uhr wurde aus einen Militärposten in Weißenburg ein
Ueberfall verübt. Der Soldat wurde in die Lauter ge¬
worfen. Aus seine Hilferufe hin, konnte er gerettet werden.
Bon den Tätern fehlt jede Spur.

r Mainz , 24. Juli. Seit drei Tagen regnet es in
der unteren Rheingegend in Strömen. Der Rhein und der
Main steigen täglich bis zu 30 Zentimetern. Die Hälfte
der Heu- und der Weinernte wird als verloren betrachtet.
Auch in,der Zentralschweiz fällt wieder unaufhörlich Regen,
der in den höheren Lagen mit Schnee untermischt ist.

r Aschaffeuburg, 23. Juli. Gestern landete hier
ein belgischer Ballon mit drei Insassen, die in Brüssel auf¬
gestiegen waren. Die Aufzeichnungen und Photographien
würden beschlagnahmt und an das bayerische Kriegsmini-
sterium gesandt, während die Insassen hier unter polizeilicher
Aufsicht stehen. Das Generalkommando in Würzburg wird
entscheiden, ob der Ballon und seine Insasten die Heimreise
antreten dürfen.

r Geilenkirchen, 23 Juli. Zu dem Grubenunglück
auf der Zeche „Carolus Magnus" wird noch mitgeteilt:
Das Unglück ereignete sich dadurch, daß sich7—8 Ringe
des provisorischen Schachtausbaues loslöstrn, wodurch Ge-
steinsmasten hinabfielen. Die Ursache des Nachgebens der
Ringe ist technisch noch nicht einwandfrei festgestellt. Die
Verunglückten liegen in etwa 40 Meter Tiefe, 9 Meter
hoch überschüiet. Die Bergungsarbeiten die schwierig sind,
sind im Gange.

r Balestrand , 24. Juli. Der Kaiser arbeitete heute
vormittag, verteilte dann die Preise nach dem Damenrudern
und hörte den kriegsgeschichtltchen Vortrag des Generals
von Freytag. Das Frühstück wurde auf der gestern ange¬

Dolksrnusikschulen.
(Schluß .)

In den Volksschulen wird ja der Gesang gepflegt, und
glücklicherweise führt man endlich ernstlich die Reformen
ein. durch die der Gesangsunterricht nicht mehr ein papa¬
geienmäßiges Auswendiglemen einiger Lieder, sondern ein
musikalisches Singenlernen sein wird. Aber einmal, pflegt
die Volksschule nur den Gesang, und dann hört ihre Ein¬
wirkung in jenen Jahren auf, in denen erst die rechte Emp¬
fänglichkeit für Musik in den jungen Seelen erwacht. In
richtiger Erkenntnis dieser Tatsache hat man ja auch den
Gesang in die Fortbildungsschule übernommen. Aber diese
Jahre fallen meist mit denen des Stimmbruchs zusammen,
in denen ein praktisches Singen nicht möglich ist. Bor
allem jedoch ist es ganz natürlich, daß nur der wirklich stimm-
begabte Mensch sich und anderen Freude mit Singen macht;
außerdem gehört eine ganz besondere Einstimmung dazu,
um sich gerade im Singen die musikalische Gemütsergötzung
zu holen, nach der der Mensch verlangt.

Nein, das Volk verlangt auch nach Instrumentalmusik.
Ein wie starkes Bedürfnis hier vorhanden ist, zeigt das
üppige Ins -Kraut-schießen einer großen Zahl von Musik¬
schulen, die sich mit tönenden Titeln schmücken und die
trostloseste Seite unseres heutigen Musikbetriebes bilden.
Dem wildesten Unternehmertum, dem niedrigsten Spekulan-
tentum, der verderblichsten Anmaßung einer grenzenlosen Un¬
wissenheit ist hier Tür und Tor geöffnet. Da die gesetzlichen
Handhaben gegen diese üblen Spekulanten unzulänglich
waren, übrigens nicht einmal angewendet wurden, konnten

kommenen Pacht von Mr. Wächter eingenommen. Nach¬
mittags nahm der Kaiser den Tee bei Professor Dahl ein.

Ausland.
r Zürich, 24. Juli. Ein Arbeiterzug stieß mit einer

Schnellzugslokomotive zusammen. Aus zwei völlig zer¬
trümmerten Wagen wurden3 0 zum Teil sehr schwer
verletzte Personen  hervorgezogen.

r Rom , 24. Juli. Die italienische archäologische
Mission, deren Leiter Prof. Hacherr ist, hat kürzlich auf
Kreta bedeutende Entdeckungen gemacht. Sie fand in
Gortina einen ägyptischen Gottheiten geweihten Tempel.

Kopenhagen, 23. Juli. Drei russische Automobile,
die sich in voller Fahrt befanden, stießen gestern in der
Nähe von Kolbing auf Jütland, nicht weit von der deut¬
schen Grenze mit einem Fleischerfuhrwerk zusammen. Die-
ses stürzte um und vier seiner Insasien wurden schwer ver¬
letzt. Die Automobilisten setzten ihre Fahrt fori, doch der
Fleischer setzte die Polizei von dem Vorfall telegraphisch
in Kenntnis. Diese hielt die Touristen an der Grenze auf,
wo sie sich als die Großfürsten Dimitri und Cyrill mit
Gefolge legitimierten. Auch drei Mitglieder der deutschen
Hochartstokratie befanden sich unter den Reisenden. Die
Großfürsten ließen 100 für den Sachschaden zurück,
doch dürste die Angelegenheit damit nicht aus der Welt
geschafft sein.

r Newyork, 24. Juli. In Michigan sind 15000
Bergarbeiter in den Aus st and getreten.

Chicago, 23. Juli. Infolge einer glücklich gelungenen
Augenoperation  wurde gestern einer 66 Jahre alten Dame
das Augenlicht  wiedergegeben . Die Dame, Ma:y
Welsh mit Namen, ist 50 Jahre blind  gewesen. Sie
verheiratete sich im Alter von 22 Jahren, hat aber ihren
Gatten, der vor einigen Jahren starb, niemals gesehen. Sir
hat sechs Kinder, deren Züge sie gestern zum ersten Maleerblickte.

Untergang eines französische» Unterseeboots.
Cannes, 24. Juli. Bei den Hebungen, die das

Unterseeboot„Fresnel" gestern bei der Halbinsel Croisette
unternahm, sank es plötzlich aus unbekannten Gründen und
lag um Mitternacht noch in der Tiefe, sodaß die Hoffnung,
es werde gelingen, die Mannschaft zu reiten, gering ist.
Das Unglück erfolgte, als das Boot nach einer Uebung
wieder aufstieg, um Torpedos aufzufischen. Plötzlich sah
man, wie das Unterseeboot schwankte und wieder in die
Tiefe zurücksank. Die „Fresnel" liegt in einer Tiefe von
nur 3V, Meter. Alle Versuche dreier Torpedoboote, das
Boot wieder herauszuziehen, sind mißlungen, da die Ketten,
welche die Taucher an den Fesseln befestigten, jedesmal
rissen, so oft die Torpedoboote anzogen. Dreimal mißlangen
die Hebungsoersuche. Man hat die ganze Nacht unter der
Beleuchtung der Scheinwerfer gearbeitet, allein vergeblich.
Ausfallend ist es, daß eine Auskunft über die Stärke der
Mannschaft in dem untergegangenen Schiff nicht gegeben
werden konnte.

r Cannes , 24. Juli. Das Unterseeboot„Fresnel"
ist gestern abend um 10 Uhr wieder flott geworden. Es
fuhr mit eigener Kraft wieder zum Geschwader. Es hat
keinen Schaden erlitten.

Die Unruhen in Süd China.
Schanghai , 23. Juli. Die Rebellen versuchten heute

vormittag an verschiedenen Stellen vergeblich Vorteile zu
erringen. Den Nordtruppen gelang es. eine Artilleriestell¬
ung der Revolutionäre zu nehmen, wobei sie acht Gebirgs-
geschütze erbeuteten. Seit mittag ist das Gefecht unter¬
brochen und es fanden seitdem nur noch Vorpostenplär kr>
leien statt. Die Südtruppen ziehen in entferntere befestigte
Stellungen zurück. Die Flotte verhinderte bisher ein Ein¬
greifen stärkerer Abteilungen der aufrührerischen Sungkiong-
Trupven.

Urga , 24. Juli. Eine Südabteilung der mongolischen
Truppen wurde von den Chinesen in der Nähe Baischal¬
sich Hunderte sogenannter Musikschulen austun, die, selbst
wenn ihre Besitzer nicht irgendwie gescheiterte Existenzen sind,
die zu ihnen kommenden Schüler lediglich als Ausbemeobjekte
betrachten und dem niedrigsten Geschmack und der seichtesten
Musikltteratur frönen. Die Lockmittel, mit denen diese Schulen
arbeiten, find der scheinbar niedrige Preis von drei Mark
monatlich und das Wort: „Instrumente stehen zum Ueben
kostenlos zur Verfügung." Nur nebenbei sei bemerkt, daß
diese geschickten Unternehmer den Vertrauensseligen, die
übrigens nach Tausenden und ober Tausenden zählen, auf
allerlei Umwegen noch weiteres Geld abzunehmen verstehen,
ganz abgesehen davon, daß diese ganzen sich riesig anlaufenden
Geldopfer unnütz vertan sind, weil sie eben nicht zum Ziele
führen.

Aber das eine ist sicher: wie so oft, hat auch hier der
niedrige Instinkt zuerst herausgefunden, was nottut.

Die Volksmusikschule ist ein dringendes
Bedürfnis.  Sir ist das wichtigste Mittel, unsere Musik¬
kultur auss neue zu beleben. Ohne große Opfer könnenStaat und Gemeinde, können wohlhabende Kunstfreunde
hier segensreich wirken und eine herrliche Kulturaufgabe er¬
füllen. Diese Volksmusikschulen rekrutieren sich aus den
musikalisch begabten Kindern der Gemeindeschulen, die zu¬
nächst der Gesangslehrer auswählt; es müssen aber auch die
Wünsche der Ellern und älterer Fortbildungsschüler berück¬
sichtigt werden. Ich glaube, cs empfiehlt sich, den Unterricht
nicht ganz kostenlos zu geben, sondern lieber ein Honorar
zu erheben, wie cs jetzt die oben gekennzeichneten privaten
Unternehmungen tun: zwei bis drei Mark monatlich, die
natürlich ganz Bedürfliigen erlösten oder überhaupt durch
Gegengabe von guten Musikaiien ausgeglichen werden Könner.



grais geschlagen , das von den Chinesen eingenommen und
niedergebrannt wurde . Damit wurde den Chinesen der
Weg nach Khalka geöffnet . Die Mongolen befinden sich
auf dem Rückzug.

Das Brandnuglück in Binghampton.
Newyork , 23. Juli . Die Gesamtzahl der Opfer der

Katastrophe von Binghampton wird sitzt auf fünfzig
geschützt. Es wurden 26 Leichen gefunden . 30 Mädchen
sind schwerverletzt, wovon noch manche sterben dürften . Die
Ursache ist auf eine auf der Treppe achtlos weggeworsene
Zigarette zurückzusühren , welche die allenthalben herum-
!legenden dünnen Stoffreste und — Papier entzündete.
Schon in 20 Minuten nach dem Ausbruch des Brandes
war das Innere des Gebäudes total ausgebrannt . Die
Arbeiterinnen in den oberen Stockwerken wollten anfangs
nicht glauben , daß ein Brand ausgebrochen sei, und waren
durch häufige in letzter Zeit veranstaltete Alarmübungen
sorglos geworden , so daß viele kostbare Minuien verloren
gingen : dann entstand ein furchtbares Gedränge aus den
Treppen und Feuerausgangsleitern . Zahlreiche Mädchen
sprangen , von den Flammen umzingelt , vom vierten Stock¬
werk auf die Straße . Unten mußten tausende von Zu¬
schauern gräßliche Szenen mitansehen.

Newyork , 23. Juli . Bon 111 Personen, die sich in
der abgebrannten Fabrik in Binghampton befanden , ent¬
kamen nur sechs unverletzt . Neunzehn Leichen wurden ge¬
sunden , 44 Personen werden noch vermißt , die jedenfalls
unter den Trümmern liegen . 10 von den Verwundeten
sind tödlich , die übrigen leichter verletzt.

Während die Fabrik sicher nicht europäischen Ansor¬
derungen entsprach , ist der große Menschenverlust doch zum
Teil aus die Eitelkeit der Arbeiterinnen zurückzuführen , die,
als die Feuerglocke ertönte , in der Annahme , die Gefahr
sei nicht groß , zunächst Toilette zu machen versuchten.

Der Balkankrreg.
Serbische Kriegsmeldungen.

x Belgrad , 23 . Juli . Das serbische Preßbureau
meldet zur Einnahme von Belegradschick : Nach zweitägigem
Kampfe haben die serbischen Truppen Belegradschik einge¬
nommen , obgleich die weiße Fahne , das Zeichen der Ueber-
gabe webte , leisteten die bulgarischen Truppen beim Einrücken
der Seiden in die Stadt Widerstand . Der Kampf dauerte
bis 8 Uhr morgens . Bevor die serbischen Truppen einrückte »,
hatten die Behörden die Stadt verlassen . Die Bevölkerung
war zurückgeblieben und begrüßte begeistert das erste serbische
Detachement.

r Belgrad , 24 . Juli . Nach einer Meldung des
Serbischen Preßbureaus haben die serbischen Bauern auf
dem Berge Polowik 857 bulgarische Soldaten begraben,
die in den Kämpfen bet Pirol gefallen waren . Insgesamt
schätzt man die Verluste der Bulgaren an Toten und Ver¬
wundeten in diesem Kampfe auf 7000 Mann.

Belgrad , 24. Juli . Gestern nachmittag fand im
Palais unter dem Vorsitz des Königs ein Ministerrat statt,
der sich mit der endgültigen Abfassung der Friedensbeding¬
ungen beschäftigte . Wie verlautet , werden auch die von den
militärischen Bevollmächtigten zu führenden Verhandlungen
über die Feststellung der Demarkationslinie in Bukarest und
nicht in Nisch statlfinden.

Sofia , 24. Juli . Infolge der Nachricht über das
Vordringen der Türken in bulgarisches Gebiet wurden alle
Gesandten der Großmächte ins Palais geladen , wo der
König und der Minister des Aeußern ihrer Entrüstung über
diese Verletzung des Völkerrechts Ausdruck verliehen und
um ein sofortiges Einschreiten der Großmächte baten.

Griechische Kriegsmeldungen.
r Athen , 24 . Juli . (Ag . d' Aih .) Das Kriegsmini-

sterkum veröffentlicht eine Depesche aus dem Hauptquartier.

Der Lehrplan hat den Nachdruck auf allr Streich - und
Blasinstrumente zu legen : daneben auch Klavier und wenn
möglich rhytmische Gymnastik . Die Räume sind in den an
Nachmittagen freien Klassenzimmern und Aulen der Gemeinde¬
schulen bereits vorhanden . Auch hier müssen die Uebunqs-
instrumente beceitstehen . Ein Hauptmittel wird das Zu¬
sammenspiel sein. Vorgeschrittene Schüler werden zu Schul-
orchestem vereinigt , die vor den Schulen , den Eltern und
Gönnern an besonderen Festtagen öffentliche Aufführungen
veranstalten . Den Unterricht erteilen festbesoldete Lehrkräfte.
An der Spitze steht in jeder Stadt eine Persönlichkeit van
vielseitiger Bildung und organisatorischer Kraft . Die Schulen
sind natürlich in mehrere Klassen mit bestimmten Lehrplänen
eingeteilt . Das höchste Ziel ist die Erziehung zur Musidfreude,
die Bildung des Geschmackes , nicht durch ästhetische Belehrung,
sondern durch Ernährung mit guter Musik . Die Schulleiter
müssen berechtigt sein, völlig unbegabte Kinder zu entlassen;
andererseits soll hervorragend begabten Kindern weiteres
Studium ermöglicht werden.

Man darf gewiß sein, daß auf diese Weise in wirklich
natürlicher Art die L ebe zu guter Musik wieder wachsen wird;
u rd erst dann können die vielfach mit beträchtlichen Opfern
von den Städten unternommenen Bolkskonzerle wirklich
segensreich wirken . So , wie das jetzt gehandhabt wird , wird
der Hausbau mit dem Dache angefangen , statt mit dem
Fundament , und alles bleibt in der Luft schweben.

Ich glaube nicht , daß die Volksmusikschulen wirklich
große Opfer verlangen werden . Im übrigen muß eine Zeit,
die bereit ist, eine Milliarde auszubringen , um den Frieden
zu erhalten , schließlich auch einmal eine Million übrighaben,
um sich das Leben in diesem Frieden lebenswert zu gestalten.

Danach haben die griechischen Truppen Dobrinista und
Banista besetzt und den Feind nördlich von Mahomia zu¬
rückgeschlagen . Alle Dörfer wurden verlassen gefunden.
Die Bulgaren zündeten einige Dörfer an , um den Vor¬
marsch der griechischen Truppen zu erschweren . Einige von
den Brandstiftern wurden auf frischer Tat ertappt und be¬
straft . Auch auf dem linken Flügel erlitt der Feind fort¬
während Niederlagen.

r Saloniki , 23 . Juli . Die griechischen Truppen haben
den linken Flügel der Bulgaren auf Razlok und Mehomia
zurückgeworfen.

In Bulgarien.
r Sofia , 23 . Juli . Ministerpräsident Radoslawow

verlas in der Sobranjs eine Regierungserklärung,
worin an die fruchtlosen Verhandlungen zur Bildung eines
Koalitionsministeriums erinnert wird . Die Bildung des
gegenwärtigen Kabinetts sei im Hinblick auf den Bormarsch
rumänischer Truppen und das Erscheinen einer türkischen
Abteilung innerhalb der neuen Grenze erfolgt . Da die
Frage : Krieg oder Frieden ? alle anderen Fragen überrage,
werde die Regierung sich enthalten , Erklärungen über die
innere Politik des Landes abzugeben.

Ei » rumänischer Vorschlag.
Köln , 24. Juli . Nach einem Telegramm der Köln.

Ztg . aus Sofia hat König Carol Bulgarien , Serbien - und
Griechenland vorgeschlagen , die Feindseligkeiten sofort ein-
zustellen und später die Einstellung durch den Abschluß einer
formellen Waffenruhe zu bestätigen . Es ist onzunehmen,
daß Serbien und Griechenland , nachdem die Bereitwilligkeit
Bulgariens grundsätzlich vorliegt , den rumänischen Vorschlag
schwerlich ablehnen kann»

Bukarest , 24 . Juli . König Carol hat gestern an die
Könige von Griechenland , Serbien und Montenegro Tele¬
gramme gesandt , in denen er mit Rücksicht auf die dringende
Lage in Sofia , sowie auf den Wunsch Europas , eine wei¬
tere Schädigung Bulgariens nicht zu dulden , dis Annahme
des Vorschlags der rumänischen Regierung empfiehlt , der
darin besteht , daß die Einstellung des Vormarsches der
Armee , sowie die Einstellung der Feindseligkeiten vor Be¬
ginn der Verhandlungen in Bukarest über einen Waffen¬
stillstand und die Friedenspräliminarien möglichst bald
erfolgen.

Die Türkei.
r Konstautinopel , 24 . Juli . In einem an den Groß¬

wesir gerichteten Telegramm erklärt der bulgarische Minister
des Auswärtigen , daß die Türkei durch ihr Vorgehen die
territoriale Integrität Bulgariens verletzt habe . Buloarien
verlange , daß die türkischen Truppen hinter die durch den
Londoner Friedensvertrag festgesetzten Grenzen zurückkehren.
Die Pforte wird darauf antworten , daß sie den Londoner
Vertrag als hinfällig betrachte.

r Konstautinopel , 24 . Juli . Amtlichen Mitteilungen
zufolge kam es bei der Besetzung von Kirkkiliffe zu einem
Gefecht mit der bulgarischen Infanterie . Die Bulgaren
sprengten unmittelbar vor ihrem Abzug die Kasernen , die
Munitionsdepots und die öffentlichen Gebäude in die Luft.
Der Kommandant des rechten Fiüzels der türkischen Ka¬
vallerie meldet , daß an verschiedenen Punkten der Stadt
noch immer Explosionen erfolgen.

Fried eusv erhandlungev.
r Bukarest , 23 . Juli . Da Griechenland dem Vor¬

schläge Rumäniens zusttmmte , die Verhandlungen in Bukarest
zu führen , forderte die rumänische Regierung das Athener
Kabinett aus . Bevollmächtigte zu ernennen.

Die Mächte.
r Wien , 23 . Inli . Die „Wiener Allgem . Zeitung"

schreibt : In französischen Blättern findet sich in den letzten
Tagen wiederholt die Meldung , daß Oesterreich -Ungarn
nicht gesonnen sei, an einer Kollektivdemarche der Botschafter
in Konstantinopel bezüglich der Adrianopelsr Frage teilzu¬
nehmen . Diese Nachricht beruht auf vollständig falschen

Wenn erst die Instrumente angeschafft sind , dürste jede dieser
Schulen — und es bedarf ihrer ja in Mittelstätten zunächst
nur einer — mit höchstens fünftausend Mark im Jahre durch¬
zuhalten sein. Die kleinen Privatspekulanten machen ja gute
Geschäfte . Freilich mißbrauchen sie ihre Lehrkräfte und
beuten ihre Schüler aus . Die Bolkmuksischule arbeitet dafür
ohne Miete , und man darf wohl auch damit rechnen , daß
die zahlreichen wohlhabenden Musikfreunde sich für ein solches
Unternehmen gern zu einem Patronatsverein vereinigen und
mit kleinen Opfern dieses prachtvolle Unternehmen fördern
werden.

Noch einmal : es handelt sich hier um das schönste Gut
der deutschen Bolkskultur ! Wohlan ! laßt uns das noch
Vorhandene erhalten , das Verlorene wiedergewinnen und
blühendes Neuland erobern!

Eine interessante Prophezeiung.
Die Königin Luise von Dänemark , die Gemahlin König

Christians IX ., besaß hauptsächlich durch die weitverzweigte
Verwandtschaft mit fast allen Höfen Europas einen großen
politischen Einfluß . Durch den betrüblichen Ausgang des
zweiten Balkankrieges wird wiederum der Beweis für ihr
klares Urteil in politischen Fragen erbracht , und auch dafür,
daß es unter den Frauen gute Diplomaten nicht nur auf
dem Gebiete des Haushalts gibt , die aller Theorie zum
Trotz untrüglich das Richtige oorausahnen.

Als die Bulgaren 1879 ihr Land von der türkischen
Herrschaft befreiten und sich in den europäischen Regenten-
Häusern nach einem Fürsten umsahen , kandidierte auch der
damalige 21jährige Prinz Waldemar von Dänemark für

Informationen . Der österreichisch-ungarische Botschafter in
Konstantinopel hat in der vorigen Woche ebenso wie die
Botschafter der anderen Großmächte auf der Pforte Schritte
unternommen , um Vorstellungen bei der türkischen Regierung
wegen de» Vormarsches der türkischen Armee nach Adrta-
nopel zu machen . Oesterreich -Ungarn ist in gleicher Weise
bereit , an einer eventuellen Kolleklivdemarche bei der Pforte
teilzunehmen , falls eine solche Demarche angeregt werden
sollte. Ferner behaupten russische und französische Zeitungen,
daß in Wiener Regierungskreisen der Versuch gemacht
werde , die Autonomie Mazedonien auf die Tagesordnung
zu stellen . Diese Behauptung gehört in das Gebiet der
irrigen Kombinationen . Hier beschäftigt man sich nicht mit
dieser Idee . _

Aus Beteranenkreisen wurden uns folgende Verse zur
Veröffentlichung überlassen:

Im Reichstag bringt man eine Vorlag ein
Der Kriegsoeteran , der muß entschädigt sein
Nach vierzig Jahren wird es langsam ^Zeit,
Es ist für uns die Pflicht der Dankbarkeit.
Der Staatsminister aber ruhig spricht:
Vorläufig haben wir die Mittel nicht.
Als dies gehört ein alter Veteran,
Fängt er gerührt ganz leis zu singen an :

Refrain.
Als wir 1870 sind nach Frankreich hineinmarschiert
Haben geme für das Vaterland das Leben wir riskiert
Ja wir kämpften alle mutig , gaben unsre ganze Kraft,
Durch uns wurde , wie man sagt , das große deutsche

Reich erschafft.
Fünf Milliarden wie man weiß , waren unsres Sieges Preis,
Heute wo wir alt und matt , man uns ganz vergessen Hai.
Für Kriegsoeteranen , heißi 's im Reichstag , haben wir leider

kein Geld,
Und dabei singt man noch Deutschland über alles in der Welt.

Ein Veteran in der „Kölner Zeitung ".

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
V Nagold , 22 . Juli . (Die wüktt . Ziegenzucht ) . Wäh.

rend Württemberg im vorigen Jahrhundert in der Ziegenzucht sowohl
hinter seinen Nachbarstaaten als hinter Preußen und Sachsen bedeutend
zurückblieb , zeigt die neuere Entwicklung ein gegenteiliges Bild . Nach
den jetzt vorliegenden Ergebnissen der Viehzählung vom 2. Dez . o . I.
stieg im letzten Jahrfünft 1907 — 1912 der Zirgenstand in Württemberg
von 88201 auf III630 , somit um 23 429 Stück — 26,5 " in Bayern
dagegen von 308150 auf 315000 , somit um nur 7000 Stück oder
2,3 °/ „ : in Preußen aber ging der Ziegenstand von 2 235 529 auf 2 085446
oder um 150083 Stück — 6,71 °/o zurück . Im Interesse der Volks-
ernährung ist die Auswärtsbewegung in Württemberg sehr zu begrüßen:
an dem Mehr ist der Neckarkreis mit 8695 Stück (27,3 "/«r, der
Schwarzwaldkreis mit 8090 (31,8 o/g), der Donändreis mit 4178
(27,8 o/g) und der Iagstkreis mit 2 ^66 Stück 15,5 beteiligt . Dieses
günstige Resultat wurde sowohl durch die rührige Tätigkeit der Ziegen¬
zuchtvereine als durch die gesteigerten , staatlichen Maßnahmen zur
Förderung der Zucht der „Kuh des kleinen Mannes " hcrbeigesührt.

Alteusteig , 23 . Juli . Haber 10 .25 , Gerste KO.— , Roggen 11 .— .
Biktualienpreise.

1 Pf . Butter 1. 15 . 2 Eier 15
Bom Schwarzward , 24 . Juli , (Ein Unfug .) Noch ist die

Heidelbeerernte in vollem Gange und schon hört man wieder Klagen
darüber , daß die Preiselbeeren unreif gepflückt werden . Das ist ein
Unfug , der scharfen Tadel verdient . Die künstlich zur Reise gebrachte»
Beeren haben lange nicht den Wert wie die am Strauch reif ge¬
wordenen . Preiselbeeren gibt es Heuer viele , man warte mit dem
Pflücken , bis sie auch .wirklich reis und vollwertig sind.

Stuttgart , 24 . Juli . (Vom Markt .) Auf dem heutigen
Großmarkt kosteten Heidelbeeren 28 - 30 Pf . , rote Johannisbeeren
20 - 24 Pf ., Himbeeren 45 — 50 Ps . per Pfund . Der Preis für neue
Kartoffeln betrug 5 — 6 Pf . per Psund , für 100 Stück kleine Ein-
machgurken 60 Pf . Bohnen stehen hoch im Preis . Man verlangte
20 — 25 Ps . per Pfund.

Mutmaß !. Wetter am Samstag nud Sonntag.
Der Hochdruck ist von Nordosteuropa hier im Ansteigen

begriffen . Der Lustwirbel zieht nach Südwesten ab . Für
Samstag und Sonntag ist trockenes und warmes Wetter
zu erwarten.

Für die Redaktion verantwortlich : Karl Paur . — Druck u . Verlag
der G . W . Zaiser 'fchen Buchdruckerei (Karl Zaiser ) Nagold

den neu errichteten bulgarischen Fürstenthron . Gewählt
wurde jedoch Prinz Alexander von Battenberg , der snach
siebenjähriger Regierung des Throne « entsagen mußte . Jetzt
statte wiederum Prinz Waldemar unbedingt die besten Aus¬
sichten für den bulgarischen Thron . Bei den Verhandlungen
zwischen den Bulgaren und dem Kopenhagener Hof äußerte
sich nun die Königin Luise gegenüber dem Etatsrat Hjon-
Lorenzen , der dies jetzt in der Kopenhagener „Berlingske
Tidende " der Oeffentlichkeit mitteilt , über die Wahl ihres
Sohnes in folgender bemerkenswerter Weise : „Nie und
nimmer werden wir unsere Zustimmung dazu geben,
daß unser Sohn den bulgarischen Fü stenlhron einnimmt.
Nationalität und Interessen der Griechen und Bulgaren sind
zu himmelweit verschieden , um eine dauernde Verständigung
denkbar erscheinen zu lassen . Die Brüder in Aisten und
Sofia könnten also durch die Ereignisse in die Zwangslage
kommen , sich gegenseitig zu bekriegen . Einer derartig enl-
setzlichcn Möglichkeit vorzubeugen , würden wir mit aller
Macht versuchen . Unser Sohn in Athen (König Georg ) ist
auch ganz unserer Ansicht ." Trotzdem rrsoicste am 10.
November 1886 die Wahl des Prinzen Waldemar von
Dänemark zum Fürsten der Bulgaren , der inn rhalb dreier
Tagen die ablehnende Antwort des Prinzen solate . Zehn
Monate später wählten dann die Bulgaren dm 26jährigen
Prinzen Ferdinand von Sachsen -Tcburg -Goiha zu ihrem
Fürsten.

Die Ereignisse des letzten Jahres aus dem Balkon
haben der weiblichen Voraussicht der verstorbenen Königin
vollständig recht gegeben . Ihre klugen Worte habin rer-
hindert , daß das seltene Schauspiel einer Fehde zn e>er
leiblicher Brüder auf verschiedenen Thronen zur Tatsache wm . .



Zwerenberg.

Fahrnis -Versteigerung.
Im Konkurse de . Liua Lutz , Penfionsinhaierui in Zwerenberg,

bünqe ich am nächsten

Donnerstag , den 31 . Juli 1913,
von vormittags I/ZN Nhr an,

im Hause der Gemrinschuldnenn sämtliche vorhandene Haushaitungs-
fahrnis , worunter:

7 vsWmLize Me » ft. Bctweii,
WeW»g, 7 Mc -Me. Schrei»-
iserk: 1 S MSU.

Tische. ! Wchzekg-, l KiichcSsstk«. s KleiderWe«.
4 Waschtische, s Mchlüschchen, I KsmsSe mit Glas¬
aassatz, 2 PseileckMMde, 3 Losas. Sessel»ad StWe.
WeiMschirr and KScheageräle, allerlei Hs»M . wa¬
rmer: l Waschsamge, l Windmaschine, l Mhaisschine,
l cledirisches Wgeleises, Sviegel«»d smftiges,
>m öffentlichen Aufstreich gegen Barzahlung zum Verkauf , wozu Lieb¬
haber eiugeladen werden.

Deinach , 24 . Juli 19l3 . Konkursverwalter:

Bezirksnmar Franz.

l l̂onstssdirikt kv, IVloäsn u. Onterlisltuns * u

WMUlirMÄMWII.
iW leiten

Mötzingen.
Nächsten Sonntag , den 27 . Jnli

findet z

dörse
statt bei !

Karl Mvrlock , z . Lamm.
Setze gleich einen Wurf schöne

Halbhrmde
von echter Abstammung dem Ver¬
kaufe aus . Der Obige . ,

Llllldw. VeMsverm MM.
Der hiesige Ortsverein besaßt sich auch Heuer mit dem gemein¬

schaftlichen Einkauf non

Wz

Irr. sMM fr«

Ein ordentliches

im Alter von 16 — 18 Jahren wird
für Haushaltung und Wirtschaft zum
Eintritt auf 1 . oder 15 . August bei
gutem Lohn und guter Behandlung
gesucht . Gefl . Offerten werden er¬
beten an die Expedition ds . Bl.

In reife»

leite kummei - snIbZIt ! iiluste . Iext unil r « rw:

8 Leiten „ Moüen iiir Lrwseiisene " ,
4 Leiten „ RinlierAai -üereds " ,
4 Leiten „ Nsnosi -deiten " ,
8 Leiten „jllns .tr . tlntertisItunLsleii " ,
2 Leiten „ Hktuolle Lilffer " ,
4 Leiten tlmscblsA muAioäen , vsnsteil us«.

L Pfund SS Pfg . versendet per
Post und Bahn unter Nachnahme.
Julius Bach , Horb a. N.

Hs» A« i «I.

8pari 6l'-8l8ok(6
empli-iilt i» reicli«r tasrvsdl —

ÖLrl ? klomm . L »H

ilbonncments nimmt
. G . W . Zarser, Nagold.

entgegen die Buchhdlg!
Probcnuinmcrn gratis .«

s. 6.m d. ^
beim alten Kirchturm . Telephon Nr . 28.

^Kvntnr «i « r Hiiitt.
Giro -Conko bei der Reichsbanichauptstclle Stuttgart.
Giro -Eonto bei der Württcmb . Notenbank.
Poslcheck-Lonw Nr . 402 beim Postcheckanit Stuttgart

Uuuahwe da» Spareinlagen nnd Depofiteugetder « von jedermann . Z:ns-
, suß 4 —4l „"/o »ach Vereinbarung.Abgabe von Darlehen , zu billigem Zinsfüße.

Eröffnung lanfeudrr Rechnungen (Conto-Correnlc) mit und ohne Creditgcwährung
ErLffvnng proviiioussreier Eheff -Couti , kostenlose Abgabe der Lheckyeste.
An und Verkauf don Werrpapiereu aller Art , sowie von Wechseln , Checks

rc. bei billigster Berechnung.
Erledigung von Börsenaufträgen für in- înd ausländische Börsen.
Einlösung von Coupons , ausländischem Geld , verlosten Effekten rc.
Bertosungskontroile und Versicherung gegen Kursverluste im Verlosungssalle.
Vermietung diedes - und jeuersicherer Kassen-Schranksächer unter Selbstoerschluß

der Mieter , je nach Größe k 6.—. 8.— und .4! 10.— pro Jahr.
Kostenlose Beratung in Geldangelegenheiten jür jedermann.

Kurse vom 24 . Juli ISIS.

Zapf s Haustrmrk
' Bester ^

Apfelwein
gesund , lässig und

^ unbegrenzt haltbar.
Einfachste Hersie!!-
una . ! Flasche zu
10" Liter

Mk . I . 4V
lohne Porto .)

1 Paket für 100 Ltr . 4 . — >î ko
bessere Sorte F . — ! „ „ yme

Anweisung gratis.
— I«l»t

F . 2spf . 2eU - Hsrmer §dscIlIzöen.

Patentamt !, gesch.
Marke.

-n

Festverzinsliche Werte.
4'/„Bliche. Reichsanl . unk. ' 925

urtt. Eiaatsanl4 , WUrtt . Eiaatsanl . „ 1S2I
3' -.. .. „ p. 1903
3"/o
4 , Preuß . Sckatzanwfgn . s. 1917
r „ Hess. LanSeshyp . Bk . n. 1923
4„ Wüttt . Hyp . Bk unk 1920
4„ Württ . Cred . Der . „ 1923
4 „ Pfälz . Hyp . Bk . .. 1922
4 „ Nürnb . Vereinsbk . S . 32 —35
4 ., Südd .B .-Cred.BK. u. 1922
.4 „ Rhein . Hyp . Bk . „ 1923

4"/<> Franks . Hyp . Cred . S . 46
Jndustrieodligationeu.

4»/. °/g Bad . Anii '.n u.Sodas .u . 1915 100.80
4*/, .. H . LanzObl . rckz.k103 „ 1922 100 .-
4>/z „ Hohcnlohcwerke Obl . „ 1917 97.75
5 ., Dtsche. Uebcrs. El .-Ges. Ob ' .

rückz. ä, 103" „ u. 19:8. 102.10
Ausländische Staatsanleihen.

4l/2°/o Oester . Staatsre tc u. 1918 93.—
4Vz „ Ung . Staatskassensch . ., 1923 90.35

98.60
97.20
82 .60
75.10
98. -
97 .40
96 .-
96 .50
97.60
97.20
97 .80
96 .50
94 .70

4 ., Ung . Staats -Rente v. 1910
41/2 „ Rumän . Schatzsch . f . 1916
4 „ Rufs . Eiaatsanl . v. 1802

Eisenbahn -Prioritäten.
41/2  o/„ Dtsche . Eisenb . Ges.

rückz. L l05 °/s>
4 ., steuersr. Kais . Elisabeth -Bahn
3 „ Raab Oedbg . Edens.
4 „ Kronprinz Rudalsbahn
41/2 » Wladikawkas unk 1922

Aktien.

Iseien ßMeit garantiert riisLei^

88 .60
74.60

93.6.

Deutsche Bank
Disconto -Gesellschast
Dresdener Bank
Oest. Credit -Anstalt
Hamb . Dackels.
Nordd . Lloyd
5) ansa Damvsschisf. Ges.
Allgcm . Elcctr . Ges.
Dtsch.Luremb . Bgw.

243 .-
180.80
148 .10
195.50
137.75
116.-
285 .90
240 .30
144 .60

fausgessm IZiksis uns Umdsoo
Iuticiöie/lufscdnst fsbrikai cler
!öfswVAillLpiimem - ffonz-bssileO !!!Z

! /Iu5 peinepMüe kepMelit
mcktsniLlifenl!!!Mtfilrenä.I

!8356e§Kgegen Lcilv/eißfuß
h- L̂ uslitAsn sss

Rcichsbankdiskont sliut i,Vun5cb i4sch« ei8 von ösrngrqtieüm,!

Bestelluuge « hierauf wollen bis spätestens Sonntag,  de«
27 . Juli abends beim Geschäftsführer Julius Raaf,  Gärtner
gemacht werden , woselbst auch der Pre s zu erfahren ist.

Für spätere Anmeldungen kann jedoch der jeweilige Preis nicht
mehr in Aussicht gestellt werden.

Der Ausschuß.

«»er fMrlcdzSorier Mdsch
ein Genuß - und Nahrungsmittel 1 . Ranges für Magen - und!
Darmkranke unentbehrlich . !

Aerztlich empfohlen ! I

Zu haben bei !

Coiidrtorci, >

Höppinger Wasser
ärztlich warm empfohlen

bei KaLarrHen der: Luftwege und Werrdauungs-
:: :: Störungen.

Mit heißer Milch
vermischt ein vorzügliches

Lösungsmittel.
Ausgezeichnet wirksam

Niederlage : Gottl.

zur Förderung des
Stoffwechsels

bei Magen -Katarrhen,
Säurebildung etc . -etc.

Teeger, z. „Köhlerei". 2

Nagold.

(Kirr zw . isLolltges

mit Garten
parrerre Werkstatt nnd Magazin , 1 Stock S Zimmer « nd Küche
mit Zubehör verkauft.  Wer ? sagt die Expedition des Blattes.

:: Wohin wenden 5>e sich in Ihrem eigenen Inlci'esse de, ::

Nn-- und ver-kauf von öl-undbesitz und Seschäften
jeder NN und Siühe, Nnbriken, gewerblichen, Handwerk?-, winschsftr- sowie
Isndwistschnsil. Seineben, bei Seleiiigung sowie eweck; Seschnsfung von
hl pvihek-s-idern, sofeen 5ie einwandfrei und ree» bedien«sein wollenr Nur SN

Säolk Moisr , ksutlingsn , Sartanltrahs Y. x 0sleplion 583...  ZiNlfeiche NnrfkennungssMreiden. » i». srelsren̂ en. ———

Nagold.

WK ^ Alle Hausfrauen
kaufen Triumph -Möbel -Putz

50 ^ „Viunliefbekön " 50 ^
Stets staubfreie , prachtvolle Möbel,

l Zu haben bei : Fr . Schmid , Kfm.

Befreit
wird man von allen Hautuureiuigkeiten
und Hautausschlägen , wie Mitesser,
Finnen . Blütchen , Gcsichtsröte usw. durch
tägliches Waschen mit

Steckenpferd
Teerschwefel -Seife
V. Iksr « L < " - >
St . 50 /H. bei kkökl «-.

Junger Mann kann sich zum

Ltisuiisus
ausbilden . Beruf gleich . EintnR
sofort oder später.

4i » j «! >ttobi !ki» ik8 Otter,
<4kt« rit >iz i . ttkeffv » .

Nagold.

MLl « IrHVL » KS rr -

GvdrLttLÄIrLvr-

LLVL88LVNKS-

empfiehlt

Fr . Günther , Uhrmacher.

Nagold»

8 WZZZW 8 ZZ 0
ZZZZ 8 Z 8 ZM ^ dreillM 20 ZOO

WZ 8 W 08 O ^ . 0888888
SMZDS ^80888888
8888 ^ ^ ES r 'r » « ktv,r . « i!i » « *-08808808880000" . _ sWsWssssssZs SvrwLKL Lvoasl. SZZZZZMZZZZZZ

Roifelden.
Der Unterzeichnete setzt ein 14

Fähre altes

Hsserd
(Schimmelslute ) unter jeder Garantie
dem Verkauf aus.

Johannes Ernst , Bauer.

Mitteilungen des Standesamts
der Stadt Nagold.

Aufgebote : Friedrich Schwarz , Schreiner
hier und Emma Friederike Maisch , Land¬
wirts Tochter hier , den 24. Juli.

Eheschließungen : Gotthils Tafel , Säger
hier und Friederike Pauline Bertsch,
Glasermeisters Tochter hier ,deiv24 . Juli.
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